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Gentrification ist in Santa Cruz de Tenerife kein neues Thema in der Stadtentwicklung. Bereits in den 

letzten 50 Jahren sind Prozesse um Aufwertung und Verdrängung in einigen Stadtquartieren zu be-

obachten (García Herrera 2003; García Herrera 2000). Die Transformation des Stadtteils Cabo-Llanos 

vom „Fischerviertel zur Goldmeile” (vgl. Abbildung 1, Izquierdo 2008, Übersetzung des Autors), polari-

siert jedoch nach wie vor in der Debatte um Stadtentwicklung in Santa Cruz. Zwischen Altstadtkern 

und Erdölraffinerie gelegen, kennzeichnet sich das Quartier bis Mitte des 20. Jahrhunderts als rand-

städtischer Standort für Industrie und Hafengewerbe. Seine Bevölkerung setzte sich vornehmlich aus 

Hafenarbeiter, Fischern und deren Familien zusammen (García Herrera et al. 2007, S.287). Heute hin-

gegen ist das Viertel durch neue Zentralitäten, Wolkenkratzer, hochpreisige Wohnungen und touristi-

sche Räume geprägt und trägt so maßgeblich zum neuen Image der Hauptstadt der Kanarischen In-

seln bei.  

Aus Sicht der Stadtforschung ist dieser Prozess durch außergewöhnliche Radikalität in Bezug auf 

Verdrängung und Aufwertung gekennzeichnet. Neben Tourismus als eine zentrale raumprägende 

Komponente, ist insbesondere staatlichen Akteuren eine entscheidende Rolle zuzuordnen. Bisherige 

Untersuchungen haben die Bedeutungen der öffentlichen Hand für die Entwicklungen in Cabo-Llanos 

zwar bereits hervorgehoben, jedoch keiner systematischen Ursache-Wirkungs-Analyse hinsichtlich 

ihres gentrifizierungsfördernden Charakters unterzogen. Der vorliegende Beitrag versucht nun, dieser 

Fragestellung nachzugehen. Hierzu werden zunächst grundlegende theoretische Konzepte dieser Ar-

beit vorgestellt. Dies umfasst Gentrification als solche, Instrumente zur Förderung des Prozesses so-

wie den Rahmen, in denen derartige Strategien zum Einsatz kommen. In einem nächsten Schritt wer-

den die Erkenntnisse auf den Untersuchungsraum angewendet und anhand von Dokumenten- und 

Raumanalyse untersucht. Basierend auf dem Konzept von Van Criekingen (2011), werden in den Kate-

gorien Angebot, Nachfrage und Symboliken solche Instrumente vorgestellt, mit denen die Stadtregie-

rung in Santa Cruz Gentrification fördert. Im Sinne einer kritischen Stadtforschung soll somit ein Bei-

trag zur Diskussion um Nachhaltigkeit in Santa Cruz geliefert werden.  
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Abbildung 1: Das Viertel Cabo-Llanos im städtischen, kanarischen und globalen Kontext. Eigene 

Darstellungen, Schwarzplan basierend auf © OpenStreetMap contributors, 2019. 

Zum Verhältnis von Gentrification und Staat  

Das Spannungsverhältnis zwischen Gentrification und den Rollen staatlicher Akteure hat sich in den 

nunmehr 55 Jahren seit der Pionierarbeit Glass’ (1964) verändert und wird in sogenannten Wellen 

diskutiert (Hackworth 2001; Lees et al. 2008), welche als Spiegel sich ändernder Makro- und Mikrobe-

dingungen der Stadtentwicklung hervortreten.  

Fallstudien zwischen 1950 bis Anfang der 1970er Jahre in Westeuropa und den USA werden der 

ersten Generation zugeordnet (Bounds und Morris 2006, S.101). Der Staat tritt hierbei in vielen Bei-

spielen als direkter Förderer des Prozesses hervor (Hackworth 2001, S.466). Gerade weil Stadtregie-

rungen exzessiv versuchen, den Niedergang innenstadtnaher Viertel aufzuhalten, wird diese Phase 

sogar als „state-led“ (Lees et al. 2008, S.175) beschrieben. Da Investitionen in desolate Viertel bis dato 

als riskante Anlage für Investoren galten (Hackworth 2001, S. 466), steht die Akquise privater Akteure 

durch Subventionen und staatliche Garantien im Fokus (Lees et al. 2008, S.175). Insgesamt ist Gentrifi-

cation der ersten Welle jedoch aufgrund ihres nur punktuellen Auftauchens eher als sporadisch und 

bezüglich ihres Ablaufs als chaotisch zu bezeichnen (Bounds, Morris 2006, S.101).  

Die Rezession der 1970er Jahre bot durch stark sinkende Grundstückspreise die Grundlage für eine 

zweite Welle der Gentrification ab 1980 (Hackworth 2001, S.466). Im Vergleich zur vorigen Phase über-

nehmen staatliche Akteure eine eher indirekte Rolle, bei gleichzeitiger Fokussierung auf Marktlösun-

gen. Der Übergang von urban managerialism hin zu urban entrepreneurialism (Harvey 1989, S.3) schlägt 

sich auch in neuen Instrumenten wie Public-private-Partnerships und laissez faire Subventionen nieder 

(Bounds und Morris 2006, S.101). Shaw charakterisiert folglich Gentrification der zweiten Phase als 

„market-led“ (Shaw 2008, S.1710).  

Die dritte Welle in den 1990er Jahren unterscheidet sich von den vorigen dahingehend, dass ver-

stärkt ökonomische Kräfte Gentrification lenken. Im Fokus stehen Stadträume, die nicht mehr zwin-
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gend in unmittelbarer Nähe zum Zentrum liegen. Anhaltende Globalisierungstendenzen in der Immo-

bilienwirtschaft ermöglichen zudem den Zugang durch global agierende Bauträger und Investoren. 

Dem Staat wird hierbei wieder eine zentralere Rolle zugeschrieben (Hackworth 2001, S.468). Shaw 

charakterisiert staatliche Politiken zu dieser Zeit sogar als interventionistisch (Shaw 2005, S.187), ob-

gleich Stadtentwicklungsziele darauf beschränkt sind, den Zugang für private Entwickler zu vereinfa-

chen. Die Ziele diese Politiken werden den Grundsätzen des freien Marktes untergeordnet (Wyly, 

Hammel 2001, S.218). Gentrification erreicht innerhalb dieser Phase eine neue Qualität, da sie im Kon-

text von Globalisierung und Neoliberalisierung zur „global urban strategy“ (Smith 2002) wird.  

Lees et al. identifizieren nach einer kurzen Rezession um das Jahr 2000 eine vierte Welle der Gentri-

fication: „This [fourth; Anmerkung des Verfassers] wave combines an intensified financialization of housing 

combined with the consolidation of pro-gentrification politics and polarized urban policies” (Lees et al. 

2008, S.179). Sie kann als Weiterentwicklung der vorigen Generation angesehen werden, in welcher 

die grundsätzlichen Merkmale intensiviert auftreten und die Überreste der sozialen Wohlfahrtspro-

gramme weiter erodiert werden (Goworowska 2008, S.36).  

Das Verhältnis zwischen Gentrification und Staat hat sich somit durchaus weiterentwickelt, auch 

wenn das grundsätzliche Bestreben von Stadtregierungen vielerorts, innenstadtnahe und baulich de-

solate Quartiere aufzuwerten, mit dem Prozess in den oben beschriebenen Fällen einhergeht. Welche 

konkreten Instrumente wendet die öffentliche Hand in diesem Kontext an, um eine gentrifizierungs-

fördernde Agenda zu verfolgen?  

Aufwertung und Verdrängung als Strategie der Stadtentwicklung 

Bei der Aufstellung eines konzeptionellen Rahmens zur Untersuchung von Gentrifizierungsstrategien 

wird die grundlegende Schwierigkeit beobachtet, dass entsprechende Instrumente stark durch ihren 

jeweiligen lokalen Kontext geprägt sind (Van Criekingen 2011, S.10). Beobachtungen eines konkreten 

Fallbeispiels lassen sich folglich nicht ohne Weiteres herauslösen, um sie kongruent auf andere Fälle 

zu übertragen. Dennoch steht dem eine umfangreiche Reihe empirischer Berichte aus Städten gegen-

über, in denen angewandte Instrumente fallbezogen analysiert werden. In diesem Zusammenhang ist 

der Beitrag von Van Criekingen entscheidend. Basierend auf empirischen Befunden aus Paris, Antwer-

pen und Roubaix werden Grundsätze einer allgemeingültigen gentrifizierungsfördernden Agenda auf-

gestellt. So differenziert der Autor drei relevante Kategorie- bzw. Handlungsfelder: die Aktivierung von 

Angebot und Nachfrage von bzw. nach gentrifizierten Orten sowie die positive Darstellungen der Gen-

trification mittels Symboliken. Trotz dieser Unterteilung bestehen zwischen Instrumenten und Katego-

rien enge, wechselseitige Beziehungen (2011, S.5). Nachfolgend werden diese Kategorien vorgestellt 

und auf der Grundlage empirischer Berichte konkretisiert. 

Für die Argumentation auf der Angebotsseite ist die Theorie des rent gaps nach Smith richtungs-

weisend. Sie beschreibt die Mietlücke als monetäre Differenz zwischen potentieller und aktueller Bo-

denrente. Sofern diese groß genug ist, sehen Investoren Anreize zur Investition und lösen damit Auf-

wertungsprozesse aus (Smith 1979, S.545). Zur Initiierung von Gentrification können Politiken folglich 

darauf abzielen, die Mietlücke zu vergrößern, um die Attraktivität des Viertels für Investoren zu stei-

gern. Sofern der Zielraum für Anleger mit gewissen Unsicherheiten behaftet ist, werden finanzielle 

Anreize als sicherheitssteigernd aufgefasst. Dabei sind zweckgebundene Subventionen, Steuerermä-

ßigungen oder auch Public-private-Partnerships relevant (Van Criekingen 2011, S.5). Davon abgesehen 

können Stadtregierungen auch auf rechtlicher Ebene die Bedingungen für Prozesse der Gentrification 
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schaffen. Die juristische Aufwertung der Bodenklassifikation, zum Beispiel von industriellen hin zu 

urbanen und somit bebaubaren Böden, ist hierbei ein zentrales Mittel. In diesem Zusammenhang 

können auch in der Bauleitplanung konkrete Festsetzungen zu potentiell möglichen Nutzungsformen 

und physiognomischen Kriterien der Baukörper festgeschrieben werden. Damit werden einerseits die 

Ansprüche der neuen Zielgruppe an „Stadt” adressiert. Andererseits lässt sich so auch die Mietlücke 

entscheidend steuern. In diesem Kontext ist die Privatisierung öffentlicher Flächen als ein weiteres 

Instrument zu diskutieren (He 2007, S.175), insbesondere wenn abseits offener Wettbewerbe verfah-

ren wird (Badyina, Golubchikov 2005, S.121). 

Auf Seite der Nachfrage steht die Stimulierung eines Konsumbedürfnisses der Mittelklasse nach 

dem betrachteten Stadtviertel im Fokus. In der Ausgangsphase befindet sich dieser Raum entweder 

gar nicht oder aber mit negativen Konnotationen besetzt in der mental map ebendieser Zielgruppe 

(Van Criekingen 2011, S.5). Folglich ist das Viertel für die angesprochene Klientel zu öffnen, was sich 

auf die Lebensbereiche Arbeit, Wohnen, Konsum und Freizeit bezieht. In diesem Sinne ist es das Ziel, 

die Zentralität des Ortes zu steigern. Dies umfasst die ästhetische Gestaltung des Raumes, während 

gleichzeitig neue Funktionen produziert werden. Ein mögliches Instrument ist die Steigerung der Zu-

gänglichkeit des Viertels durch Verbesserung seiner infrastrukturellen Anbindung. Auch der gezielte 

Rückbau industrieller Strukturen wirkt in dieser Hinsicht raumöffnend (Curran 2007, S.1428). Als Mittel 

zur Steigerung der Zentralität ist die Ansiedlung öffentlicher Services, wie beispielsweise Verwaltun-

gen, Institutionen und Ämter denkbar (Ley 1992, S.230). Auch Kultur als Entwicklungsfaktor nimmt 

einen entscheidenden Stellenwert ein, weshalb die Schaffung entsprechender Infrastrukturen ein 

zentraler Aspekt sein kann (Cameron, Coaffee 2005, S.54).  

Das dritte Handlungsfeld von Stadtentwicklungspolitiken beschreibt die positive symbolische Dar-

stellung der Gentrification. Da desolate Viertel in der Wahrnehmung statushöherer Klassen oft als 

unsicher gelten, zielen Politiken zunächst darauf ab, Sicherheit abzubilden (Arnold 2011, S.70). Die 

Produktion eines „sicheren” Raumes erfolgt über bestimmte Symboliken, wie zum Beispiel die Installa-

tion von Überwachungskamerasystemen und Polizeipräsenz. Zusätzlich kann der Zugang zu Räumen 

über Einlasskontrollen und preisliche Restriktionen in gewünschte Richtungen gelenkt werden (Rolfes 

2007, S.69). Symbole können auch der Außendarstellung dienen, zum Beispiel indem sie Modernität 

oder Wettbewerbsfähigkeit darstellen. Solche Repräsentationen haben das Ziel, ökonomische Prospe-

rität zu vermitteln um somit (inter)nationales Kapital anzuziehen (Van Criekingen 2011, S.5). Die Beein-

flussung des Images durch gezielte Marketingmaßnahmen unterstützt diese Absichten (Eisenschitz 

2010, S.81).  

Keine zusätzliche Kategorie, aber eine für den betrachteten Untersuchungsraum dennoch relevan-

te Betrachtungsebene stellt der Tourismus dar. In den vergangenen Jahren thematisierten verschie-

dene Studien das Verhältnis zwischen Tourismus und Gentrification, wie am Beispiel der Städte Palma 

de Mallorca (Morell 2009) und Valencia (Del Romero Renau, Trudelle 2011). Die Berichte zeigen auf, 

wie bereits bekannte Instrumente zur Förderung von Gentrification gleichzeitig die Schaffung touristi-

scher Räume adressieren. Gotham konzeptualisiert diese Idee. Am Beispiel des Vieux Carre in New 

Orleans entwickelte er das Konzept der tourism gentrification, welches die Schaffung touristischer Wer-

te in den Kontext von Aufwertung und Verdrängung setzt (Gotham 2005, S.1102). 
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Gentrifizierungsfördernde Politiken in Cabo-Llanos? 

Im vorigen Kapitel wird der Versuch einer Systematisierung gentrifizierungsfördernder Instrumente 

vorgestellt. Anhand von Raum- und Dokumentenanalyse wird nun die Frage adressiert, welche kon-

kreten Maßnahmen in der Fallstudie Cabo-Llanos angewendet wurden. Hierbei wird zunächst der 

Stadtentwicklungsprozess als solcher nachgezeichnet.  

Das heutige Stadtviertel Cabo-Llanos ist eine administrative Zusammenführung der Quartiere El 

Cabo und Los Llanos, die bis Mitte des 20. Jahrhunderts als Wohnstandorte der Arbeiterklasse galten. 

Industrie-, Hafenarbeiter sowie Fischer stellten die Mehrheit der Beschäftigten dar (García Herrera 

2003). Es mangelte an einfachsten Infrastrukturen, wie beispielsweise befestigten Straßen, fließend 

Wasser und einem Abwassersystem (García Herrera et al. 2007, S.284). Seit der Machtergreifung des 

Diktators Francisco Franco 1939 in Spanien stellte die Stadtverwaltung von Santa Cruz die beiden 

Nachbarschaften in mehreren Raumordnungsplänen in den Fokus. Übergeordnetes Ziel war die Öff-

nung der Stadt für den Kreuzfahrttourismus (García Herrera et al. 2007, S.284). So verfolgte der Plan 

General de Ordenación Urbana (PGOU, deutsch: Stadtentwicklungsplan) von 1951 eine radikale Neu-

ordnung der städtischen Peripherien. Umfassende Enteignungen mit anschließendem Abriss der Bau-

substanz waren die Folge. Insgesamt wurden 1253 Haushalte, bzw. 5518 Personen, aus den Quartie-

ren vertrieben und in neu gebaute Wohnblocks am Stadtrand umgesiedelt (García Herrera et al. 2007, 

S.288). Ziel der Stadtregierung war zu diesem Zeitpunkt, ein neues Stadtzentrum mit administrativen, 

kommerziellen und Wohnfunktionen in Cabo-Llanos zu errichten (Gonzáles Chávez 1992, S.292). Fast 

30 Jahre Stadtentwicklungspolitik waren bis zum Tod Francos 1975 und dem Beginn des demokrati-

schen Übergangs durch ihren destruktiven Charakter in Cabo-Llanos gekennzeichnet. Spätestens 1980 

waren Parzellen mit ehemaliger Wohnfunktion in beiden Quartieren komplett enteignet und leerste-

hend. Die städtebaulichen Entwicklungsdynamiken setzten jedoch erst nach der demokratischen 

Wende und mit Inkrafttreten eines neuen PGOU im Jahre 1992 ein (García Herrera 2003).  

 Heute präsentiert sich das Viertel als Resultat dieser Dynamik: große kommerzielle Flächen, her-

ausstechende Bauwerke und luxuriöse Loftwohnungen dominieren den Raum. Dementsprechend hat 

sich auch das soziale Milieu gewandelt. Cabo-Llanos ist begehrter Wohnstandort für die kaufkräftige 

Mittelschicht. Darüber hinaus hat sich das Viertel zum Ziel von Tagestouristen etabliert. Der Prozess 

im Untersuchungsgebiet ist kein typisches Beispiel für Gentrification nach der Definition von Glass 

(1964). Zwar findet im Viertel eine Verdrängung statt, die sich aufgrund von Enteignungen und Abriss 

durch besondere Radikalität kennzeichnen. Aufwertungsprozesse setzen jedoch erst Jahrzehnte spä-

ter ein, sodass beide Teilaspekte inzwischen sechzig Jahre auseinanderfallen. Nachfolgend werden in 

den drei Kategorien Angebot, Nachfrage und Symboliken Strategien vorgestellt, mit denen die Stadt-

regierung in Santa Cruz Aufwertungs- und Verdrängungsprozesse in Cabo-Llanos steuert.  

Aus Sicht des Angebots können zwar wenige, dafür aber sehr wirksame Strategien identifiziert 

werden, welche für den Prozess der Gentrification in Cabo-Llanos die entscheidende Grundlage dar-

stellen. So sind zunächst die Enteignungen der ansässigen Bevölkerung als Mittel einzuschätzen, mit 

welchem der Stadtregierung die Möglichkeit einer vollkommen neuen Raumordnung eingeräumt wur-

de. Der Aufwertungsprozess als solcher wurde erst mit Inkrafttreten des neuen PGOU aus dem Jahr 

1992 initiiert. Zentrales Instrument hierbei ist die Reklassifizierung der vorhandenen Parzellen. Die 

Flächen der ehemaligen Nachbarschaften von Los Llanos und El Cabo gingen in die öffentliche Hand 

über, während ein Teil der benachbarten Erdölraffinerie erst für eine Bebauung von industriellem hin 

zu urbanem Boden umdeklariert wurde (Ayuntamiento De Santa Cruz De Tenerife 1992). Ebendies war 

Bestandteil eines Vertrages mit dem Betreiber der Anlage (Gonzáles Chávez 1992, S.297). Damit wurde 
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das Ziel verfolgt, der neuen „city“ (Gonzáles Chávez 1992, S.297) von Santa Cruz Raum zu geben und 

Bereiche für Wohnungen, Handel, Büros, Kultur und Freizeit zu schaffen (Ayuntamiento De Santa Cruz 

De Tenerife 1992). Bereits die Aufladung des Ortes als neues Zentrum impliziert hierbei Funktionen 

und Physiognomien, die einer deutlichen Aufwertung des ehemals durch Industrie und Hafen gepräg-

ten Raumes entsprechen. Insbesondere in Bezug auf den Aspekt Wohnen wird im PGOU der Grund-

stein der sozialräumlichen Aufwertung gelegt. Anders als in der heutigen Gesetzgebung, bestanden 

zum damaligen Zeitpunkt keine Auflagen zum Milieuschutz oder einer Quote zur Schaffung bezahlba-

ren Wohnraumes (Gobierno De Canarias 2017, S.74). Angeheizt durch die spanische Immobilienblase 

(Ministerio De Fomento und Gobierno De España 2018) wurden in der Folge von Projektentwicklern 

ausschließlich solche Wohnungen realisiert, mit denen sich höchste Renditen erzielen ließen. Gleich-

zeitig ist festzustellen, dass die Produktion von Unterkünften für den Fremdenverkehr eine unterge-

ordnete Rolle übernimmt. So ist im PGOU von 1992 lediglich ein Stadthotel in der Avenida Tres de Mayo 

(vgl. Abbildung 2) vorgesehen, welches bis heute das einzige im Viertel ist. Raumordnungsinstrumente 

zielen folglich nicht darauf ab, in Cabo-Llanos Touristenunterkünfte in bedeutender Größenskala zu 

errichten. Inwiefern trotzdem Orte mit touristischen Teilfunktionen geschaffen wurden, wird im nach-

folgenden Abschnitt diskutiert, da solche Instrumente die Stimulierung einer touristischen Nachfrage 

nach Cabo-Llanos betreffen.  

 

Abbildung 2: Das neue Cabo-Llanos. Eigene Darstellung basierend auf © OpenStreetMap contri-

butors, 2019. 

Nach Van Criekingen dienen Instrumente auf Nachfrageseite dazu, in einem bestimmten Raum das 

Bedürfnis an gentrifizierten Orten zu stimulieren (2011, S.5). In Cabo-Llanos ist zu beobachten, dass 

das Viertel zunächst durch umfangreiche verkehrsinfrastrukturelle Maßnahmen „geöffnet” wurde. 

Dies umfasst beispielsweise den Bau der Autobahn TF-4, welche das Viertel direkt mit dem touristi-
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schen Süden der Insel verbindet (vgl. Abbildung 2). Gleichzeitig wurde der wichtigste Zugang Santa 

Cruz’ zum insularen Autobahnnetz, die Avenida Tres de Mayo, neugestaltet. Die Magistrale schnitt bis-

lang als städtebauliche Barriere das Viertel Los Llanos von der Reststadt ab. Im Zuge des Umbaus 

wurde ein Großteil der Strecke in einen Tunnel verlegt, sodass der frei werdende Raum in einen Bou-

levard nach dem Vorbild des für Spanien typischen Straßenkonzeptes einer rambla nachempfunden 

wurde (vgl. Abbildung 3). Außerdem erfolgte der Bau des städtischen Busbahnhofes im Viertel, wel-

cher seitdem der größte Verkehrsknotenpunkt des öffentlichen Personennahverkehrs der gesamten 

Insel darstellt und von 42 Prozent aller regionalen Buslinien angesteuert wird (Titsa S.A. 2019). Auch 

der Bau der Straßenbahnlinie zwischen Santa Cruz und San Cristóbal de la Laguna mit Endhaltestelle 

in Los Llanos ist in diesem Zusammenhang zu nennen. Das Viertel wird somit zur zentralen verkehrs-

infrastrukturellen Schnittstelle zwischen Santa Cruz und Teneriffa. Aus Sicht des Verkehrs konnte folg-

lich die Zentralität Cabo-Llanos’ bedeutend gesteigert werden. Durch die Ansiedlung kultureller und 

kommerzieller Flächen wird dieser Bedeutungsüberschuss verstärkt. So wurden allein auf den ehe-

mals industriellen Parzellen insgesamt drei Shoppingcenter errichtet, darunter mit El Corte Inglés auch 

ein tradiertes spanisches Warenhaus (vgl. Abbildung 3). Zum historischen Stadtkern als klassischer 

Einzelhandelsstandort wurde somit ein bedeutender Gegenpol in Cabo-Llanos geschaffen. Eine Viel-

zahl kultureller Institutionen unterstreicht diese neue Zentralität, wie beispielsweise das Museum für 

zeitgenössische Kunst (TEA), das Konzerthaus Auditorio und das Messegelände (vgl. Abbildung 2). Die 

Deindustrialisierung der Fläche betraf in diesem Zusammenhang nicht nur Teile der Erdölraffinerie, 

sondern auch die städtische Mülldeponie an der Küste, welche in den größten Palmengarten Europas 

umgewandelt wurde (Palmetum 2019). In direkter Nachbarschaft hierzu wurde der Parque Marítimo 

als Freibad installiert (vgl. Abbildung 3, Parque Marítimo Santa Cruz 2019). Die angeführten Nutzungen 

haben dementsprechend eine bedeutende touristische Funktion, anhand derer die Stadt Santa Cruz 

ein Portfolio aus Business-, Kultur-, Shopping- und Erholungstourismus verfolgt. Davon abgesehen 

wurden öffentliche Einrichtungen wie zum Beispiel das Bildungsministerium der Kanaren, das städti-

sche Arbeitsamt und der Justizpalast angesiedelt. Die Umsetzung anderer Bauvorhaben, wie zum Bei-

spiel das der Konkathedrale (Fumero 2017), stehen hingegen noch aus. Die aufgezählten Projekte 

weisen auf ein bedeutendes Investitionsvolumen hin, mit welchem staatliche und private Akteure im 

Quartier Cabo-Llanos seit 1992 umfassend neue Funktionen produzieren. 

 

Abbildung 3: Rambla auf der Avenida Tres de Mayo (links), El Corte Inglés (mitte), Palmetum 

und Parque Marítimo (rechts), eigene Fotos. 

Die Darstellung von Gentrification über Symbole erfolgt nach Van Criekingen aus dem Interesse her-

aus, bestehende soziale „Probleme” raumwirksam anzugehen und die so generierte Aufwertung posi-

tiv zu kommunizieren (Van Criekingen 2011, S.5). Im Untersuchungsraum können in diesem Kontext 
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zunächst die zu beobachtenden Sicherheitskonzepte eingeordnet werden. Hierzu zählt einerseits die 

umfassende Installation von Systemen zur Videoüberwachung, welche sowohl in öffentlichen als auch 

in privaten Räumen benutzt wird. Besonders streng kontrolliert ist auch der Zugang vieler Wohnge-

bäude. Insbesondere in den Zwillingstürmen – Las Torres de Santa Cruz – erhält man nur nach Identifi-

kation beim Portier Zugang (vgl. Abbildung 4). Zugangsrestriktionen werden in Cabo-Llanos jedoch 

auch über monetäre Schranken produziert, beispielsweise durch Eintrittspreise zu den bislang einzi-

gen Grün- und Erholungsorten des Viertels, dem Palmetum und dem Parque Marítimo. Während diese 

Instrumente eher darauf abzielen, mögliche Klientelen aus dem Quartier zu verdrängen, können an-

dere Mittel zur bewussten Anwerbung von Zielgruppen eingesetzt werden. Die Analyse der Physiog-

nomie im Viertel zeigt, dass die neu geschaffene Architektur ausschließlich moderne und internationa-

le Referenzen aufweist. Unabhängig von der subjektiven Bewertung dieses Stils, kann dies mit dem 

Bestreben der Stadt, sich als fortschrittlich und prosperierend darzustellen, in Verbindung gesetzt 

werden, um so im internationalen Wettbewerb wahrgenommen zu werden. In Cabo-Llanos drückt sich 

dies durch die markanten Bauwerke Herzog & DeMeurons (TEA), Valladares’ (Las Torres) und Calat-

ravas (Auditorio) aus (vgl. Abbildung 4). Insbesondere letzteres wird nicht nur als Ausgangspunkt für 

die Entwicklung von Cabo-Llanos betrachtet (González Chávez 2017, S.4), sondern auch als landmark 

und neues Wahrzeichen für Santa Cruz und Teneriffa dargestellt (Gonzáles Chávez und Quesada Acos-

ta 2006, S.1107).  

Die Verknüpfung mit der Thematik Gentrification wird in Cabo-Llanos insofern hergestellt, als dass 

dieser Raum im Zuge seiner erfahrenen Aufwertung mit positiven Symboliken behaftet wird. Vor Be-

ginn der Transformation wurde das Viertel von Stadtregierungen als problematisch empfunden, weil 

sich Nachbarschaften und Bauweisen nicht in die erwünschte Außendarstellung integrierten. Die Gen-

trification dieses Raumes öffnet Cabo-Llanos nun hingegen für kaufkräftigere Bevölkerungsschichten.  

 

Abbildung 4: El Auditorio de Tenerife (links), Las Torres de Santa Cruz (rechts). Eigene Fotos.  

Fazit und Ausblick 

Bereits seit ihrer erstmaligen Erforschung ist staatlichen Akteuren eine wesentliche Rolle im Prozess 

der Gentrification zuzuschreiben, auch wenn Art und Ausmaß bis heute einem erheblichen Wandel 

unterliegen. Aus Sicht von Stadtregierungen besteht ein großes Repertoire an unterschiedlichen In-

strumenten. Diese können danach differenziert werden, ob sie Nachfrage, Angebot oder aber Symbo-

liken adressieren.  
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Im Untersuchungsraum Cabo-Llanos ist seit dem spanischen Bürgerkrieg die Bestrebung zu be-

obachten, das Quartier für repräsentative Funktionen umzuwidmen. Während Enteignungsprozesse 

zu Zeiten der Diktatur stattfinden, sind Aufwertungsprozesse erst seit den 1990er Jahren zu beobach-

ten. Hierbei werden zwar Instrumente unterschiedlichster Couleur eingesetzt. Mit der Aufstellung 

eines neuen Stadtentwicklungsplanes im Jahr 1992 sind es jedoch zunächst Mittel auf Seiten des An-

gebots, die die Gentrification von Cabo-Llanos maßgeblich initiieren. Auf dem Wohnungsmarkt haben 

Spekulation und das Ausbleiben von Vorgaben zur sozialen Durchmischung die Schaffung hochpreisi-

gen Wohnraumes maßgeblich ermöglicht. Dem steht eine große Anzahl an Strategien auf der Nach-

frageseite gegenüber. Hierbei wird der Raum mit neuen Zentralitäten aufgeladen und für kaufkräftige 

Zielgruppen geöffnet. Dazu zählt die Schaffung von Verkehrsinfrastrukturen, kommerziellen Oberflä-

chen und kulturellen Institutionen. Obgleich kaum Beherbergungsstätten für den Fremdenverkehr 

geschaffen wurden, weist Cabo-Llanos Elemente auf, die einen diversifizierten Tagestourismus im 

Quartier ermöglichen. In diesem Sinne wird Aufwertung und Verdrängung in Cabo-Llanos im Ver-

ständnis nach Gotham (2005) mit touristischen Werten aufgeladen. Die positive Darstellung von Gen-

trification wird über zwei Ebenen erreicht. Zum einen wird Cabo-Llanos als sicherer Raum produziert, 

in welchem Zugangsrestriktionen verschiedener Art bestehen. Andererseits werden bauliche Symbole 

international bekannter Stararchitekten imagebildend über Marketingmaßnahmen inszeniert.  

Cabo-Llanos kennzeichnet sich durch seinen polarisierenden Charakter. Unabhängig von Fragen 

der Verantwortung und der sozialen Kosten, die der Verdrängungsprozess mit sich brachte, generierte 

die Entwicklung in den 1990er und 2000er Jahren zunächst wirtschaftliches Wachstum. Aufwertung 

hat in dieser Zeit nicht nur in sozialer und baulicher, sondern auch in funktionaler und symbolischer 

Hinsicht stattgefunden. Die weltweite Wirtschafts- und Finanzkrise stellt seit 2008 das Funktionsmodell 

als „Goldmeile der Stadt“ nun auf die Probe und zeigt, dass selbst aus ökonomischer Perspektive der-

artige Raumkonzepte einer Überprüfung benötigen. So sind abgesehen von einer Leerstandsquote in 

Ladenlokalen von 33 Prozent, nach wie vor 17 Prozent aller Parzellen brachliegend (Hübscher 2018, 

S.648). Die Umsetzung von geplanten Schulen, Kitas und Grünflächen steht seit fast 30 Jahren aus. 

Cabo-Llanos ist mit der verfolgten Idee einer „Manhattisierung“ bislang eine Utopie geblieben 

(González Chávez 2017, S.14). Die langsame Erholung der makroökonomischen Situation in Spanien 

könnte hierbei einen Wendepunkt darstellen, ebenso wie der angekündigte vollständige Rückzug der 

Erdölraffinerie bis zum Jahr 2030 (Cepsa und Ayuntamiento De Santa Cruz de Tenerife 2018). Vor dem 

Hintergrund dieser Entwicklungschance sollte es das Ziel einer an Nachhaltigkeit orientierten Stadt-

verwaltung sein, sich offen für eine kritische Aufarbeitung und eine Korrektur zu zeigen, insbesondere 

da öffentlichen Akteuren ein entscheidender Anteil am Aufwertungs- und Verdrängungsprozess in 

Cabo-Llanos zuzuweisen ist.  
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